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Am Bachalpsee (Photo Paul Pulver)

1 / an sagt: Pünktlichkeit sei die Höflichkeit der Könige und meint damit ganz offensichtlich,
l' | Pünktlichkeit sei etwas Schönes und Lobenswertes. Dass dem so ist, werden wenige bestrei-

ten, und doch trifft man tagtäglich auf alle möglichen Unpünktlichkeiten. Da fährt der Schnellzug
nach Ölten mit fünf Minuten Verspätung ab, und gleich hört man die Reisenden in allen Tonarten
schimpfen. Am Morgen kommt der Postbote eine halbe Stunde später als üblich, und schon ist der
gestrenge Herr Direktor erbost. Und dennoch sind derartige Unpünktlichkeiten noch lange nicht die
schlimmsten; denn meist haben sie eine recht plausible Ursache. Schlimmer ist es dann schon, wenn
die Unpünktlichkeit zurückzuführen ist auf eine gewisse Gleichgültigkeit, ja auf mangelndes Pflicht-
gefühl.

Herr Spätig ist höherer Beamter und hat die Gewohnheit, morgens und nachmittags stets erst
einige Minuten nach Arbeitsbeginn im Büro zu erscheinen. Von den Schulkindern verlangt man, dass
sie Punkt acht Uhr und ebenso Punkt zwei Uhr im Schulzimmer sitzen. Herr Streng, der Lehrer der
Oberschule, aber beginnt den Unterricht meist erst fünf, ja zehn Minuten nach dem Einläuten. Aber
wie würden sich die Herren Spätig und Streng entrüsten, wenn man ihnen Unpünktlichkeit vor-
würfe!

Haben Sie auch schon einmal auf jemanden gewartet, mit dem Sie sich auf einen bestimmten
Zeitpunkt verabredet haben? Man sieht auf die Uhr, spaziert hin und her, sieht wieder auf die Uhr
und unwillkürlich beginnt man sich in Gedanken mit dem oder der Erwarteten zu beschäftigen. Und
es ist dabei eigentlich ganz selbstverständlich, dass man ihm oder ihr keine Lobrede hält. Wenn Sie
also solches vermeiden wollen, dann halten Sie Verabredungen peinlich genau ein!

Kennen Sie vielleicht auch die Unsitte, zu Sitzungen oder Versammlungen stets mit einiger
Verspätung zu erscheinen?

Oh, es ist etwas Schönes um die Pünktlichkeit! Nicht nur, weil sie die Höflichkeit der Könige
ist; denn darum kümmert sich ja ein bis in die Knochen demokratischer Schweizer nicht. Wohl aber
deswegen, weil sie eigentlich eine selbstverständliche Rücksichtnahme auf die Mitmenschen darstellt
und weil sie ganz einfach ein Teil Pflichtbewusstsein bildet, von dem jeder Mensch nicht genug
haben kann. O. Pedant.

kockalp5ee (picota Paul pulv«r>

I /1 sn sagt; Pünktlichkeit «si clie plöklickkeit cler Könige unci meint clamit gan? okksnsicktlick,
M' D Pünktlichkeit sei etwas Schönes uncl liebenswertes, Oass clem so ist, werclen wenige kestrel-

ten, uncl clock trikkt man tagtäglich auk alls möglichen Onpünktlickkeiten, Os kakrt cler Schnellzug
nach Ölten mit künk Minuten Verspätung sb, uncl gleich kört man âis kîeissnclen in allen lonsrten
sckimpken, ^m Morgen kommt cler Postbote eine halbe Stuncle spater als üblich, uncl schon ist öer
gestrenge Herr Oirektor erbost, Oncl clennock sinci clerartige Onpünktlickkeiten noch lange nickt clie

schlimmsten; clenn meist haben sie eins reckt plausible Orsscks, Schlimmer ist es clann schon, wenn
clie Onpünktlickkeit xurückxukükrsn ist auk eine gewisse Oleichgültigkeit, ja suk mangelncles pklickt-
gskükl,

Herr Spätig ist höherer Oesmtsr unci hat cile Oewoknkeit, morgens uncl nachmittags stets erst
einige Minuten nach Arbeitsbeginn im Oüro icu erscheinen. Von clen Sekulkinclern verlangt man, class

sie Punkt ackt Okr unci ebenso Punkt ?wei Okr im Sckul^immer sitzen, Herr Streng, cler Oskrer cler

Oberschule, aber beginnt clen Onterriekt meist erst künk, ja sekn Minuten naek clem Kinläuten, ^ber
wie würclsn sich clie Klsrren Spätig unci Streng entrüsten, wenn man ihnen llnpünktlickkeit vor-
würks!

llaben Sie such sckon einmal auk jemanclen gewartet, mit clem Sie sich auk einen bestimmten
Zeitpunkt verabreclet haben? Man siebt suk clie llkr, spa/iert bin uncl her, siekt wiecier auk clie llkr
uncl unwillkürlich beginnt man sick in Osclanken mit clem ocler cler Erwarteten ?u bssckäktigen, Oncl
es ist clabei eigentlich gan? selbstvsrstancllick, class man ikm ocler ikr keine Oobrecls kalt. Wenn Sie
also solches vermsiclen wollen, clann kalten Sie Vsrabreclungen peinlich genau ein!

Kennen Sie vielleicht auch clie Onsitte, su Sitzungen ocler Versammlungen stets mit einiger
Verspätung su erscheinen?

OK, es ist etwas Schönes um clie Pünktlichkeit! Kickt nur, weil sie clie llöklickkeit cler Könige
ist; clenn ciarum kümmert sick ja ein bis in clie Knocken clemokrstiscker Schweizer nickt. Wokl aber
cleswsgen, weil sie eigentlich eine selbstverstänclliche Kücksicktnakme suk clie Mitmenschen cisrstsllt
unci weil sie gans einkack ein l^sil pklicktbewusstsein bilclst, von clem jecisr Mensch nickt genug
haben kann, O, peciant.
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